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Unsichtbare Hände. Automatismen in Medien-, Technik- und Diskursgeschichte

Die interdisziplinÃ¤re Tagung âUnsichtbare
HÃ¤ndeâ stellte die Frage, inwieweit verteilte Hand-
lungen und deren unbeabsichtigte Folgen produktiv mit
der Metapher der unsichtbaren Hand untersucht werden
kÃ¶nnen. Das 2008 gegrÃ¼ndete Paderborner Graduier-
tenkolleg âAutomatismen. Strukturentstehung auÃer-
halb geplanter Prozesse in Informationstechnik, Medien
und Kulturâ lud am 4. und 5. Februar Kultur- und Medi-
enwissenschaftler, Technikphilosophen, Soziologen und
Informatiker zum Austausch ein. Anhand unterschiedli-
cher Fallbeispiele wurde dasWechselspiel von Menschen
und Technologie und deren Modellierung beleuchtet.

HARUNMAYE (Weimar) widmete sich in seinemBei-
trag der Diskursgeschichte der Invisible Hand-Metapher.
Ausgehend von Adam Smith diskutierte er, wie die un-
sichtbare Hand als Kollektivsymbol zugleich Theodizee-
als auch Emergenzfragen im 18. Jahrhundert paradoxal
zusammenzuhalten vermochte. Maye zog eine Linie von
der Ãkonomie Ã¼ber GeheimbÃ¼nde und Schauerroma-
ne bis zur zeitgenÃ¶ssischen Medienwissenschaft. Die
hand of providence â und damit deren Bezug zu einer
gÃ¶ttlichen Vorhersehung â findet sich in verwandelter
Form in aktuellen Medien- und Gesellschaftstheorien, et-
wa bei Niklas Luhmann, Elena Esposito, Sybille KrÃ¤mer
und Dieter Mersch.

Am Beispiel der Entstehung des Massenkonsums in
den USA fragte DOMINIK SCHRAGE (Dresden) nach
dem VerhÃ¤ltnis von technischen und institutionellen

Prozesslogiken zu alltÃ¤glichen gesellschaftlichen Ab-
lÃ¤ufen. Er argumentierte, dass konformistisches Sozi-
alverhalten und gleichfÃ¶rmige Konsummuster weniger
durch die automatisierten FertigungsablÃ¤ufe und der
damit einhergehenden Standardisierung der Waren er-
zwungen wÃ¼rden. Vielmehr resultiere die zunehmende
GleichfÃ¶rmigkeit von Handlungsmustern und Lebens-
welten aus dem SicherheitsbedÃ¼rfnis der Konsumenten
und dem Streben nach Kontingenzreduktion in einer als
unÃ¼bersichtlich empfundenen, modernen RealitÃ¤t.

JUTTA WEBER (Uppsala) ging in ihrem Vortrag
den epistemologischen und ontologischen Grundlagen
der heutigen Technowissenschaftskultur nach. Sie stell-
te dar, wie sich darin eine âTechno-RationalitÃ¤t“
durchsetzt, die eine gewisse Unvorhersehbarkeit einbe-
zieht. Entscheidend ist, dass die Programme selbstor-
ganisierte LÃ¶sungsstrategien fÃ¼r komplexe Proble-
me entwickeln. Damit gehe eine VerÃ¤nderung der Pro-
grammierpraxis einher, die sich von den spezifischen
LÃ¶sungsverfahren zu deren Rahmenbedingungen ver-
schiebe â das VerhÃ¤ltnis zwischen Kontrolle und Vor-
hersagbarkeit werde demnach derzeit neu gestaltet.

AmBeispiel dermodernen Logistik beschrieb CHRIS-
TOPH NEUBERT (KÃ¶ln), wie durch Abstimmung von
Material- und InformationsflÃ¼ssen ein selbststeuernder
Optimierungsprozess initiiert werden soll. Die Grund-
lagen dieses LogistikverstÃ¤ndnisses verortete er bei
frÃ¼hen US-amerikanischen Supermarkt-Konzepten so-
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wie beim Toyota-Produktionssystem. In beiden FÃ¤llen
gelte es, so Neubert, die Lagerhaltung auf ein Minimum
zu reduzieren und das System mit Feedback-Schleifen
auszustatten. RFID, das âInternet der Dinge“ und agen-
tenbasierte Systeme spitzen Autonomisierung und Ver-
netzung weiter zu. Die Kluft zwischen Utopie und Tech-
nologie vermag jedoch auch der vermehrte Einsatz dieser
âTechnologien des Selbstâ nicht zu schlieÃen.

Der Beitrag von ROBERT DENNHARDT (Berlin) und
PETER KOVAL (Berlin) befasste sich mit der Genese des
elektronischen Schaltplans. Robert Dennhardt fokussier-
te auf frÃ¼he SchaltentwÃ¼rfe Ende des 19. Jahrhun-
derts. Er zeichnete den graduellen Standardisierungspro-
zess nach, den der Schaltenwurf bei der Ãbertragung
vom Tisch zum Papier durchlÃ¤uft. Die Ãbertragung ins
Modell verlief jedoch nie restlos â vielmehr verschaffe
sich, so Dennhardt, das Residuum eigene Geltung. Pe-
ter Koval schrieb diese Entwicklungsgeschichte fort, in-
dem er an drei Stationen die AntriebskrÃ¤fte hinter der
Automatisierung des Schaltentwurfs diskutierte. Dabei
beschrieb er ÃbergÃ¤nge von einer zeitlichen Entwurf-
sÃ¶konomie im Rahmen maschinenlesbarer Transkrip-
tionen Ã¼ber die MaterialitÃ¤tsproblematik der Ent-
wurfsschablonen bis hin zur Codierung des Entwurfs
durch Software in CAD-Datenbanken.

Das von ANNETTE BRAUERHOCH (Paderborn)
zusammengestellte Kurzfilmprogramm âAutomatische
KÃ¶rperâ beendete den ersten Konferenztag. Automa-
tismen wurden als Prozesse sichtbar gemacht, die hin-
ter dem RÃ¼cken der Beteiligten stattfinden: So âent-
automatisiereâ etwa die handgreifliche Demontage eines
Autostaus das Fordâsche Prinzip des FlieÃbands (James
Parrott: Two Tars, 1928). Die franzÃ¶sische Avantgardis-
tin Germaine Dulac inszenierte die unbewussten Gesten
im Alltag einer Ehe als Automatismen von Routinen und
Verzweiflung, denen nicht zu entkommen ist (La Sou-
riante Mme Beudet, 1922). Auch eine filmische Provo-
kation bezÃ¼glich der Automatismen mÃ¤nnlicher Se-
xualitÃ¤t fehlte nicht: der Frankfurter KÃ¼nstler Kars-
ten Bott nutzte die Technik der Super8-Kamera, um
handgreifliche AblÃ¤ufe zu beschleunigen (Wichsfilm,
1989). Der in rhythmischen SprÃ¼ngen und Wieder-
holungsschleifen gestaltete Film der Ã¶sterreichischen
KÃ¼nstlerin Mara Mattuschka Ã¼bersetzt die techni-
schen AblÃ¤ufe der Schreibmaschine in eine Perfor-
mance. Ihr blutender Kopf wird zum Typenkopf, der
âFarbeâ auf eine FlÃ¤che auftrÃ¤gt (Kugelkopf, 1985).
Abgerundet wurde das Programmvon einem Experimen-
talfilm aus dem Jahr 1988 Ã¼ber Lemminge. Aus der Vor-
lage einer Walt Disney âNaturdokumentationâ, die den

berÃ¼hmt-berÃ¼chtigten Massenselbstmord von Lem-
mingen zum Gegenstand hatte, wurde ein ironischer
Kommentar zu den âautomatischen“ Mythen Ã¼ber Na-
tur.

MATTHIAS WITTMANN (Basel) erÃ¶ffnete den
zweiten Tag mit einer Analyse von âOrlacs HÃ¤ndeâ.
Der Ã¶sterreichische Heimkehrerfilm von 1924 diente
ihm zur Veranschaulichung der Metapher der unsichtba-
ren HÃ¤nde am Beispiel psychischer Traumata von In-
validen des Ersten Weltkrieges. Im Film werden HÃ¤nde
und eine ihrer Ausdrucksformen, die Schrift, zum essen-
tiellen Erinnerungsmedium. An den HÃ¤nden manifes-
tieren sich Traumata, die wiederum in der Schrift zum
Ausdruck kommen.

JOY KRISTIN KALU (Berlin) befragte die Wieder-
holbarkeit von Bewegung als Grenzen von Automatis-
men und Automatisierung. Am Beispiel einer aktuellen
Inszenierung der Wooster Group (Hamlet, 2006) arbei-
tete sie die Schwierigkeit heraus, kÃ¶rperliche Bewe-
gung exakt zu imitieren. In Hamlet agieren die Schau-
spieler im Dialog mit einem Theatro-Film von 1964. Sie
reinszenieren das Schauspiel sowie die Kamerabewegun-
gen und Verfremdungseffekte des (nachtrÃ¤glich bear-
beiteten) Films. Demnach lÃ¤ge genau im Scheitern der
VerkÃ¶rperung der technisch-Ã¤sthetischen Verfahren
die StÃ¤rke der Live-Performance im Theater. Denn: Die
Leiblichkeit der Schauspieler Ã¼bersteigt die Materia-
litÃ¤t ihrer medialen Vorbilder.

MARTINA LEEKER (Bayreuth) setzte an der positi-
ven Wertung von Automatismen im zeitgenÃ¶ssischen
Tanz an. Nichtbewusste Bewegungen werden genutzt,
um eine Ãsthetik der Emergenz, des Unabgeschlosse-
nen und der VerÃ¤nderbarkeit zu schaffen. Am Beispiel
von Wayne McGregors aktuellem Choreografie-Projekt
âDance and Cognitionâ stellte sie dar, wie der Einsatz von
Technologie in der kÃ¼nstlerischen Praxis darauf zielt,
Automatismen zu optimieren und kontrollierbar zu ma-
chen. Solche Art der Anwendung schlieÃt an eine Tra-
dition der Kybernetik an, in der das Nichttriviale durch
die Kopplung von Mensch und Computer in operational
geschlossene Systeme getragen wird. Leeker diskutierte
an Arbeiten von Gordon Pask und Heinz Foerster, wel-
che unterschiedlichen Bezugsweisen zwischen Mensch
und Computer entworfen werden und welche Rolle die
kÃ¼nstlerischen Praktiken darin einnehmen.

WOLFGANG COY (Berlin) untersuchte in seinem
Vortrag die unkontrollierbaren Folgen technischer Er-
findungen. An konkreten historischen Beispielen aus
der Computergeschichte zeigte er, dass nahezu unkal-
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kulierbar ist, welche Technologien sich jeweils durch-
setzen werden. Demnach gibt es keine vorhersehbaren
Regeln, nach denen beispielsweise SMS und Twitter ein
Erfolg wurden, der Bildschirmtext aber nicht. Coys Vor-
schlag war, dass vor allem enabling technologies erfolg-
reich sein mÃ¼ssten: Technologien, die MÃ¶glichkeiten
der Nutzung bereit stellen, aber keine spezifische Nut-
zung erzwingen. Deren Vorhersehbarkeit sei allerdings
hÃ¶chstens in der Art eines âdeterministischen Chaosâ
gegeben, klare Kriterienkataloge zur Entwicklung sol-
cher âbefÃ¤higenden Technologienâ stÃ¼nden aus.

In den Diskussionen wurde deutlich, dass unsichtba-
re HÃ¤nde als Metapher funktionieren, mit der die Kluft
zwischen beobachtbaren PhÃ¤nomenen und ihrer Uner-
klÃ¤rbarkeit Ã¼berbrÃ¼ckt werden soll. Sie treten auf,
um Kontingenz und Emergenz handhabbar zu machen.
Das VerhÃ¤ltnis zwischen Planbarem und Unplanbarem
wird dabei maÃgeblich durch Technologien organisiert.
Diese erlauben, die Kontrolle ein StÃ¼ck weit in den
Raum des Unplanbaren auszudehnen. Zugleich stellen sie
den zentralen Bezugspunkt fÃ¼r solche Metaphern und
Denkfiguren dar, mit denen ein vollstÃ¤ndiger Umschlag
in der Sichtweise auf Planbarkeit angezeigt werden soll.

An dieser Schnittstelle von Kontrollierbarkeit und
Unkontrollierbarkeit, von Modellen einerseits und tech-
nischen sowie kÃ¼nstlerischen Prozessen andererseits,
sind auch Automatismen zu verorten. Ihre AmbiguitÃ¤t
macht sie gleichermaÃen anschlussfÃ¤hig an Utopi-
en vollstÃ¤ndiger Kontrolle als auch an Heilserwartun-
gen einer ihnen innewohnenden kreativen Kraft. Die
Auseinandersetzung mit der Metapher der unsichtbaren
HÃ¤nde hat dabei einen entscheidenden Punkt ans Licht
gebracht: Die Utopien selbst kÃ¶nnen sich zu einem
mÃ¤chtigen Regime verknÃ¼pfen, das retrospektiv be-
obachtbar, aber eben nicht vorhersagbar ist.

KonferenzÃ¼bersicht:

Panel 1 - Begriffe: Automatismen, unsichtbare Hand,
Ãkonomie

Harun Maye: Die unsichtbare Hand. Zur Geschichte
einer populÃ¤ren Metapher

Dominik Schrage: Was meint âStandardisierung
durch Konsumâ? Technische und soziale Prozesslogiken
am Beispiel der Entstehung des Massenkonsums in den
USA

Panel 2 - Selbststeuerung und SelbstreflexivitÃ¤t

JuttaWeber: Die kontrollierte Simulation der Unkon-
trollierbarkeit. Kontroll- undWissensformen in der Tech-
nowissenschaftskultur

Christoph Neubert: Autonome Objekte. Zu Theorie
und Geschichte der Selbststeuerung in der modernen Lo-
gistik

Robert Dennhardt/Peter Koval: Vom Experimentier-
tisch zu Electronic Design Automation (EDA). Aus der
Geschichte des Schaltentwurfs von 1875 bis 1975

Kurzfilmprogramm âAutomatische KÃ¶rperâ

Panel 3 - KÃ¶rper: Wiederholung und Automatismen

Matthias Wittmann: Orlacâs HÃ¤nde. Von Wieder-
holungszwÃ¤ngen, Automatismen und âprothetischen
Traumataâ in Robert Wienes (un-)heimlichem Heim-
kehrerfilm

Joy Kristin Kalu: Die Automatisierung des Schau-
spiels. Wieder-Holungsprozesse in aktuellen Inszenie-
rungen der Wooster Group

Martina Leeker: Daten tanzen. Automatismen in
der Begegnung von Kognitionswissenschaften und Tanz
(Wayne McGregor)

Wolfgang Coy: Tastende Fortschritte hinter dem
RÃ¼cken der Produzenten
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